
 
 

Nach Schulschluss helfen Eltern nach 

Studie Lernbegleitung 
 

Gemeinsam mit forsa befragte scoyo im Dezember 2014  
1.004 Eltern von Kindern im Alter zwischen sechs und  

14 Jahren zum Thema Lernbegleitung und Förderung in der 
Schule. Mit folgenden Ergebnissen: 
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Eltern nehmen das Heft selbst in die Hand 
Jeder vierte Elternteil glaubt, dass die Schule Kinder nicht optimal fördere. 
Fast alle halten zusätzliche Lernangebote für sinnvoll. 

Bald gibt es Halbjahreszeugnisse, und in vielen Familien kommt die Frage auf, ob die Kinder 
mehr Unterstützung und Anregungen brauchen, um gut zu lernen. Schon jeder vierte 

Elternteil ist der Ansicht, das eigene Kind werde in 
der Schule weniger gut oder überhaupt nicht nach 
seinen individuellen Fähigkeiten gefördert. Das ist 
das Ergebnis einer repräsentativen forsa-Umfrage 
im Auftrag von scoyo unter 1.004 Eltern 
schulpflichtiger Kinder.  

Die Noten müssen nicht einmal schlecht sein, 
damit sich die Eltern sorgen. Viele trauen der 
Schule nicht mehr zu, die Kinder angemessen zu 
fördern.  

Die Folge: Immer mehr Mütter und Väter nehmen 
das Heft selbst in die Hand. Der Umfrage zufolge 
können sich insgesamt 83 Prozent aller befragten 
Eltern vorstellen, ihre Kinder mit zusätzlichen 
Lernangeboten zu unterstützen. Bei den Eltern 
sehr guter Schüler sind es sogar 86 Prozent.  

 

Warum Eltern auf zusätzliche Lernangebote setzen 

Die häufigsten Gründe, warum Eltern auf 
außerschulische Lernangebote setzen: Um das 
Mitkommen ihrer Kinder zu sichern oder ihnen 
mehr individuelle Förderung zu bieten als die 
Schule leisten kann (jeweils 61 Prozent). 59 
Prozent der befragten Eltern halten zusätzliche 
Lernangebote für sinnvoll, um die Noten zu 
verbessern. Auch um Noten zu halten (52 Prozent) 
oder den Übergang in eine andere Schulform zu 
erleichtern (49 Prozent), würden sich Eltern für die 
Ergänzung zum Unterricht entscheiden. 
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Das Vertrauen in die Schule sinkt 
„Eltern ist heute mehr denn je bewusst, dass Kinder im Idealfall individuelle Lernangebote 
brauchen. Aber vielen Lehrkräften ist es nicht möglich, im eng getakteten Schulalltag jedes 
einzelne Kind im Blick zu behalten“, erklärt Daniel Bialecki, Geschäftsführer von scoyo. Auch 
Eberhard Kwiatkowski, Vorsitzender der Landeselternkonferenz Nordrhein-Westfalen, 
bestätigt diese Sicht der Eltern: „Wir wissen, dass sich viele Schulen bei der individuellen 
Förderung schwer tun. Das ist sicherlich auch ein entscheidender Faktor für das 
Milliardengeschäft der Schülernachhilfe“. Als weiteren Faktor sieht er die Einführung des 
achtjährigen Abiturs, kurz G8.  

Nachhilfe ist keine Dauerlösung 
Einer Studie der Bertelsmann-Stiftung aus dem Jahr 2010 zufolge besuchen je nach 
Klassenstufe, Region und Schulform zwischen sechs und 24 Prozent der Schülerinnen und 
Schüler in Deutschland kommerziellen Nachhilfeunterricht. Aber nicht jeder Wunsch nach 
mehr Lernerfolgen lässt sich mit klassischem Nachhilfeunterricht erfüllen. „Nachhilfe blickt 
traditionell auf die Defizite, also die Schwächen der Schülerinnen und Schüler“, erläutert 
Bialecki. „Eine dauerhafte individuelle Förderung muss aber bei Fähigkeiten der Kinder 
ansetzen und diese weiter ausbauen.“ Angelika Stein, Gründerin des Netzwerks „Schule 
sorglos“, hält Nachhilfe für „keine ganzheitliche Lösung, sondern eher ein Pflaster, das Sinn 
ergibt, wenn eine kleine Wunde versorgt werden muss.“ Zum Beispiel ließen sich auf diese 
Weise konkrete Wissenslücken schließen. „Nachhilfe greift aber nicht mehr, wenn sie 
abhängig macht und Schule nur noch funktioniert, weil das Kind zur Nachhilfe geht“, sagt sie. 

Eltern sehen sich als Lernbegleiter 
Als Lernbegleiter Nummer eins sehen sich vor allem die Eltern selbst in der Pflicht. Das 
zeigte 2013 eine repräsentative forsa-Umfrage im Auftrag von scoyo, in der sich 74 Prozent 
diese Rolle zuschrieben. Aber viele sind unsicher, wie sie ihre Kinder am besten 
unterstützen. „Immer wieder fragen uns Eltern, welche Lernangebote geeignet sind oder wie 
viel Kontrolle angemessen ist“, erzählt Bialecki. Er rate dann häufig, vor allem die 
Lernmotivation der Kinder durch individuelle Angebote zu steigern. Einen zu engen 
Schulterblick hält er nicht für hilfreich: „Nur wenn die Kinder Lernaufgaben eigenständig 
bewältigen, erleben sie sich als unabhängig.“ 

Digitaler Elternabend: Zeugniszeit & Förderwahn 
Am 21. Januar wird der 3. Digitale Elternabend 
von scoyo live im ELTERN!-Magazin 
übertragen. In der regelmäßig stattfindenden 
Expertenrunde, moderiert von scoyo-
Geschäftsführer Daniel Bialecki, diskutieren 
Fachleute sowie Eltern über aktuelle 
familienrelevante Themen via Google Hangout 
on Air: Im Januar 2015 geht es um die 
Zeugniszeit: Trösten? Loben? Locker bleiben? 
So reagieren Eltern richtig. Auch im Anschluss 

wird das Video im ELTERN!-Magazin verfügbar sein: www.scoyo.de/eltern/scoyo-
elternabend. Beim vergangenen digitalen Elternabend ging es um die Facetten und das 
richtige Maß zusätzlicher Förderung: www.scoyo.de/eltern/scoyo-elternabend/zwischen-
nachhilfe-und-foerderwahn
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Wie können Eltern ihre Kinder am besten 
unterstützten? 
Wir befragten 3 Experten zu unseren Umfrage-Ergebnissen: Angelika Stein, 
Lerntrainerin und Gründerin von Schule sorglos, Eberhard Kwiatkowski, 
Vorsitzender der Landeselternkonferenz NRW und Martin Löwe, Vorsitzender 
des Bayerischen Elternverbands. 

 

scoyo: Laut der forsa-Umfrage glauben 25 Prozent der Eltern, dass ihre Kinder in der 
Schule weniger gut oder überhaupt nicht individuell gefördert werden. Was können 
Eltern in diesem Fall konkret unternehmen? 

Stein: Wenn Eltern das Gefühl haben, dass ihre Kinder im Klassenverbund zu kurz kommen, 
gibt es mehrere Strategien: Ermutigen Sie Ihr Kind, sich mehr zu beteiligen und den Lehrer 
um Unterstützung zu bitten. Sprechen Sie mit dem Lehrer ohne anzuklagen, und überlegen 
Sie gemeinsam, wie Sie etwas verbessern können. In unserem Schulsystem ist es sehr 
schwierig, Kinder individuell zu fördern. Deswegen sollten Eltern ihren Beitrag leisten und ihr 
Kind im Alltag ermutigen und fordern: Mathematik beispielsweise umgibt uns überall – egal, 
ob wir einen Kuchen backen oder Klavier spielen. Hier bieten sich viele Möglichkeiten, 
individuell auf das Kind einzugehen. 

 

Kwiatkowski: Es besteht die Möglichkeit (eigentlich sollte dies ein Standard sein gemäß § 1 
des Schulgesetzes NRW), Lernentwicklungsgespräche zu führen. Diese sollen allen 
Beteiligten helfen, ihre Rolle in der Entwicklung des Schülers wahrzunehmen. Im Gespräch 
klären Eltern, Schüler und Lehrer die Ziele und Aufgaben sowie wichtige Meilensteile, um 
diese Ziele zu erreichen. Wenn die Meilensteine nicht erreicht werden, sollte der Lehrer aktiv 
Maßnahmen ergreifen. Dies könnte unter anderem ein weiteres Gespräch sein, um zu 
klären, welche Ursachen dazu geführt haben. Da dies im Schulgesetz steht, besteht darauf 
ein rechtlicher Anspruch.  

 

Löwe: Förderung bezieht sich ja nicht nur auf den schulischen Lernerfolg. Dazu zählt auch 
das Entdecken und Fördern von Begabungen, die außerhalb des Lehrplans liegen. Denn in 
Kindern schlummern viele Fähigkeiten, die im Schulsystem keine Rolle spielen.  

Wir ermutigen Eltern, an ihrer Schule Angebote zu initiieren, die Kindern Chancen bieten, 
ihre Talente zu entdecken und weiter zu entwickeln. Das kann von der Theater-AG über 
sportliche, musische, sprach- oder begabtenfördernde Angebote bis hin zur Bastel- oder 
MINT-AG reichen. Eltern, die sich so etwas wünschen, sollten sich an die Elternvertretung 
ihrer Schule wenden. Gemeinsam mit der Schulleitung und regionalen Organisationen oder 
Experten können die Vertreter Projekte initiieren und umsetzen. Die Finanzierung 
übernehmen oftmals kommunale Förderprojekte oder Sponsoren. 

Eltern sollten sich nicht mit der Situation abfinden, dass die Schule Kinder kaum individuell 
fördern kann. Das staatliche Schulsystem muss diese Aufgabe erfüllen. Eltern sollten 
vielmehr ihre Stimme erheben. Ein konzertiertes Vorgehen über die Elternvertretungen oder 
Elternverbände ist dabei der effektivste Weg für Veränderungen. 
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scoyo: 86 Prozent der Eltern von Kindern mit sehr guten Noten würden zusätzliche 
Lernangebote in Anspruch nehmen. Damit wollen sie Fähigkeiten fördern, die in der 
Schule zu kurz kommen, das Mitkommen sicherstellen und Noten verbessern. Wie 
bewerten Sie diese Aussagen? Wann überschreiten Eltern die Grenze zum 
Förderwahn?  

Stein: Eltern überschreiten die Grenze dann, wenn die Kinder nicht mehr mit Begeisterung 
mitmachen und die Förderung zum Stress wird. Anstatt „Zensurenkosmetik“ zu betreiben, ist 
es sinnvoller, das Potenzial der Kinder zu fördern. Kinder, die wissen, wie sie richtig lernen, 
werden sich Herausforderungen selbst suchen – dann ist Lernen auch kein Stress und kein 
Muss mehr. 

 

Kwiatkowski: Der „Förderwahn“ tritt dann zu Tage, wenn Eltern höhere Erwartungen an die 
Leistung ihres Kindes stellen, als das Kind im Stande ist zu leisten. Eltern überfordern ihre 
Kinder im Allgemeinen nicht wissentlich, sondern möchten den bestmöglichen Abschluss. In 
der Theorie sollen alle Schüler individuell gefördert werden. Die Frage, die sich Eltern 
stellen, ist: Wie soll dies mit 30 Schülern oder mehr gelingen? Nachhilfe gehört zum Alltag. 
Hier wäre eigentlich die Schule gefordert, die Schüler entsprechend zu fördern. Die Schule 
ist aber bei dieser Aufgabe in vielen Fällen überfordert.  

Das Mitkommen im Unterricht verbessern derzeit die sogenannten Ergänzungsstunden. Was 
die Notenverbesserung angeht, werden gute Schüler meist nicht gefordert, da sie sich 
hinreichend mit dem Unterrichtsstoff auskennen. Hier gibt es aus unserer Sicht noch 
Verbesserungspotenzial in der Diagnostik und in den daraus resultierenden Maßnahmen. 

 

Löwe: Fähigkeiten zu fördern, die in der Schule zu kurz kommen, ist sehr sinnvoll, solange 
das Kind nicht überfordert wird. Ob ein Kind wirklich besondere Förderung braucht, damit 
das Mitkommen in der Schule sichergestellt werden kann oder Noten sich verbessern, 
sollten Eltern kritisch hinterfragen. Bei ohnehin guten Schülern kann diese zusätzliche 
Förderung dazu führen, dass sie den Spaß am Lernen verlieren, weil andere Interessen zu 
kurz kommen. Bei weniger guten Schülern kann sie sinnvoll sein. Allerdings sollte zuerst 
gefragt werden, warum die schulischen Leistungen nicht den Erwartungen entsprechen. 
Meist liegt die Ursache für schlechte Noten nicht in der Leistungsfähigkeit des Kindes, 
sondern vielmehr in der verlorenen Lust am Lernen. 

Kinder müssen Kinder sein dürfen, sie brauchen Zeit für sich und haben das Recht, Fehler 
zu machen. Nur so lernen sie und haben Spaß daran. Eltern, die ihre Kinder zusätzlich 
fördern möchten, sollten sich immer an den Bedürfnissen des Kindes orientieren und nicht 
an ihren eigenen Erwartungen. Ansonsten kann gut gemeinte Förderung schnell zum 
Förderwahn ausarten. 

 

scoyo: Nachhilfe hat Hochkonjunktur – inzwischen auch bei guten Schülern. Wann 
greift Ihrer Meinung nach das Konzept der Nachhilfe, wann nicht? Welche Alternativen 
wären geeignet? 

Stein: Nachhilfe macht Sinn, wenn es beispielsweise darum geht, ein Thema in Mathematik 
aufzuarbeiten, bei dem das Kind Wissenslücken hat oder der Lehrer etwa so erklärt, dass 
das Kind es nicht versteht. Nachhilfe greift nicht mehr, wo sie abhängig macht und die 
Schule nur noch funktioniert, weil das Kind zur Nachhilfe geht. Nachhilfe ist keine 
ganzheitliche Lösung. Sie ist eher wie ein Pflaster, das Sinn macht, wenn eine kleine Wunde 
versorgt werden muss. Sehr oft jedoch stecken hinter Schulschwierigkeiten komplexe 
Probleme: Eltern, die ihre negativen Erlebnisse auf die Kinder projizieren; Schüler, die wenig 
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Selbstwertgefühl haben und nicht an die eigene Leistungsfähigkeit glauben. Auch wissen die 
wenigsten Kinder, wie man richtig lernt – eine Gebrauchsanleitung fürs Gehirn kann 
Nachhilfe nicht leisten. Da braucht es ganzheitliches Coaching für Schüler. 

 

Kwiatkowski: Die alternativen Angebote müssten von der Schule kommen, durch 
entsprechende individuelle Lernkonzepte – das macht viel Arbeit und ist zeitintensiv. 
Nachhilfe oder auch Förderung in der Schule macht aber keinen Sinn, wenn die 
Erwartungshaltung der Eltern oder Lehrer über das Maß des Leistbaren des Schülers 
hinausgeht. Die Landeselternkonferenz NRW tritt dafür ein, dass Nachhilfe über Institute 
nicht mehr zum Alltag gehört, da sie die soziale Schere vergrößert. Schüler müssen in der 
Schule individuell gefördert und gefordert werden, um diese Ungerechtigkeit zu bekämpfen. 
Wir wissen, dass viele Schulen sich bei der individuellen Förderung sehr schwer tun. Dies ist 
sicher ein entscheidender Faktor für das Milliardengeschäft der Schülernachhilfe. Ein 
weiterer Faktor war die Einführung von G8.  

 

Löwe: Eine Schule, in der alle Kinder zur gleichen Zeit das Gleiche lernen, wird der 
Individualität der Kinder nicht gerecht. Jedes Kind hat ein eigenes Lerntempo. Wird versucht, 
dieses Tempo durch Nachhilfe zu steigern, arbeitet man gegen die Natur des Kindes. Das 
überfordert Schülerinnen und Schüler und führt nicht selten zu Frustration. In diesem Fall 
wird Nachhilfe den gewünschten Erfolg nicht bewirken können. 

Auch Kinder, die den Anforderungen der Schulart nicht gewachsen sind, sind chronisch 
überfordert. Die fehlenden Erfolgserlebnisse führen zu einer Lernunlust oder -verweigerung. 
Nachhilfe hilft hier nicht weiter. Oft entsteht diese Situation, weil Eltern für ihr Kind das 
vermeintlich Beste wollen, dabei jedoch die Bedürfnisse und Fähigkeiten des Kindes außer 
Acht lassen. Ein Wechsel auf eine für das Kind passende Schulart ist dann die beste 
Lösung.  

Wenn Lehrer Zusammenhänge oder Lernstoff für das Kind nur unzureichend vermitteln, 
kann Nachhilfe als Erklärung oder Vertiefung zeitlich begrenzt sinnvoll sein. In jedem Fall 
sollte ‚Nachhilfe’ dem Kind Erfolge ermöglichen und damit Spaß aufs Lernen machen. 
Entscheidend ist, dass sie vor allem Lerntechniken trainiert und von begrenzter Dauer ist. 
Bevor Eltern in der Nachhilfe die Lösung suchen, raten wir dringend dazu, mit den 
entsprechenden Lehrern zu sprechen. Sie sind die pädagogischen Fachkräfte. Idealerweise 
ist das Kind bei einem solchen Gespräch dabei. So lässt sich am besten ausloten, wo das 
Problem liegt und welcher der beste Weg für das Kind ist.  

 

Die Experten 

Angelika Stein ist Lerntrainerin und Gründerin von „Schule sorglos“. www.schule-sorglos.de  

Eberhard Kwiatkowski ist Vorsitzender der Landeselternkonferenz NRW und setzt sich seit 
25 Jahren in der Elternarbeit ein. Als Vater von sechs Kindern war er so bereits an 
Grundschule, Gesamtschule und Gymnasium tätig. 2004 trat er der Landeselternkonferenz 
NRW bei, der er heute vorsteht. Darüber hinaus engagiert er sich im Bundeselternrat. 
www.lek-nrw.de  

Martin Löwe ist Vorsitzender des Bayerischen Elternverbands und engagiert sich seit 2005 
im Bayerischen Elternverband (BEV). Seit 2014 vertritt der gelernte Diplom-Ingenieur als 
Vorsitzender des BEV Eltern von 4.500 Schulen in Bayern. Er ist Vater von vier Kindern 
zwischen zwölf und 18 Jahren. www.bayerischer-elternverband.de  
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